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Literaturspalter

Dietmar Füssel

Briefwechsel
Lieber Werner.'

"

Ich habe Dein r a- ^

g«.aitEi» T„h & «C andere" hätten sich alle F ' ein Goetlie und
£cTrDeSCWben hatten'Du bZabgeICCh'Wenn SI^

'cLterhinunel P,y,„ c oistein neuer Sm
Rhythmus! Diese Sicherheit^' EIcSanz! Dieser

P.S.: Anbi

^lele Grüsse

Gernot
C1 e'n Gedicht von mir

Lieber Gernot!
Dein Gedicht hat mir sehr gut gefallen. Ein Meisterwerk.

Besser geht's nicht. Höchstens in der 3. Strophe, da

wird's ein bisschen unrhythmisch, aber im übrigen: ein

ganz grosser Wurf.

Viele Grüsse

Werner

Lieber Werner! ——Ps freut mich das« n'

im Mai»

r
S0 hab? ich jetzt doch

n°ch C]TmaI gelesen

Aber ansonsten ist es phantastisch.

Viele Grüsse

Gernot

Lieber Gernot!
l)eine Kritik ist ungerecht.

«Über allen Gipfeln ist u

in allen Wipfeln spurest du

Kompliment.
Viele Grüsse

Werner

Lieber Werner!
Ich weiss Du glaubst, ich wäre in der ersten Sr lGoethe beeinflusst worden Di« u

phevon
Ähnlichkeiten sind rein zuföll' a^ ?r ^ch, die
dete Goethe in der 3. Zeile das W T Verwen~
schrieb «nicht einen HaüdM lch aber

scheint'LtSherfr fi'tm?llgemeinen kJgh
erDurchschnitt zu sein:

tUng doch nur guter
«Ich trinke Kaffee
Torero ruft: <01ü!»>
— da ist doch der Reim etwas gekünstelt, nicht?

Viele Grüsse

Gernot

Lieber Gernot! ^^Spanien, sonst wuss-

DoBt»nscheW ^ witUich „fen.

Srsag' DU ma! Ged.ctac seht*
kritisieren, von imr lerne^^^ Hundedreck,

Deine Lyrik ist nam ic ^ D„ nger kat.

welcher zumindest noci

Werner

Herr Kraus!
Ich wundere mich gar nicht über Ihre unsachgemässeKritik, denn Ihr Kunstverständnis ist sicher nicht grösser

als das der in Ihrem Gedicht beleidigten Schnecke
Der beste Beweis dafür ist Ihr Geschreibsel. Schämen
Sie sich denn gar nicht?
Wie konnten Sie nur Ihrer Muttersprache solche
Schmach antun!
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